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3m Semmel beô S)immefe
Don 3o[ef 2Bi tidier

JCefdfjt i[t ber ^Sfeil, nod) leister ift bas fiid)t,
aber ant Icidjteften iit ber 2Belt ift ber Übergang
ootn ©utett 3unt Söfen.

ftaifer 3ungIuo aus bent §aufe ber 9©ing
ttal)in bas 3epter aus Setlfteiit, feine Schultern
bebedte ber 9©antel mit ben Stnnbilbertt non
©?ad)t unb ©liid, auf bem §aupt fcftauïelte bie
i)oI)e 9©üße mit bem red)trointlig oorftefjenbeit
flad)cit Dad), ttott bent je brei Drobbeltt rtieber=
hingen, unb fo lief) er fid) feierlid) in ber Sänfte,
ben Kimtbart tropfeitb oott Ijeiligcnt £>1, über bie
§auptftiege bes Siibetts, toeld)e nur bie taifer»
Iid)e Sfatnilie benußen burfte, 3um treisruitbeit
breifad) geftufteit Dentpel bes |jimmels hinauf»
tragen. 9lber biefe Dreppe ift toieberitm breiteilig,
b. I), itt itérer 9©itte befinbett fid) feine Stufen,
fonbern t)ier liegen brei gemaltige 99tarmorplatten
auf gefdjrägter fjrlädje. 2Iuf ber erften platte finb
Serge, ÎBaffer uitb ÎBolten eingemeißelt; auf ber
3roeiten ©latte ftet)t ein ©aar ©iefenphönire unb
auf ber britten ein ©aar Drad)en. ©Ifo fdjroebte
bie Sänfte bes ôitnmelsfol)nes über SBolten,
Serge ttttb bie ©iidett non ©Ijöniren unb Drachen
3um Heiligtum bes Rimmels empor. §ier roirb
er 3ioifd)eit ben Säulen mit bett herrlichen ©olb»
arabesfett opfern. Die rot lädierten Citren finb
mit neun ©eihen golbetter ©ägel befd)Iagett. Der
gati3e geroaltige ©au erbebt fid) aus foftbarftem
§ol3 unb ift oott außen roie ittttett mit leud)tenben
fladfarben bemalt. Die Däfeluttg ber Dede er»

ftral)lt hellgrün unb blau, mie bas glißerttbe Dad),
felber tobaltblau roie ber Gimmel CCljinas, mit
©lafurgiegelit gebedt ragt.

©or beut ïlltar œirft fid) ber Äaifer nieber.
Die Dafel bes Rimmels ftel)t auf bem ülltar unb
gleid)t ber ©bnetttafel, nur ift fie größer unb
fcßroerer. 9luf ihr prunlen bie golbenen ©Sorte:
„(El)uattg tiän, fdjattg Di !" b.ß. „(Erhabener §itnmcl
I)öd)fter §errfdjer!" 3u beibett Seiten bes ©ltars
auf ttieb erett Stufen fteßeit beut bie ©hnentafelrt
ber ©ting, fie finb bie Seelettfiße ber ©eftorbetten ;

fo itebmcit alle ©Ipten um bett ftaifer oerfammelt
als ©ötterfamilie an ber hohen freier teil, üttb
ber 5taifer flel)t um ©egett unb gute (Ernte mit
brei üniebeiigungett unb neunmaligem Sid)=
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ttieberroerfeit auf bcn ©oben, mobei feilt ©tantel
raufdjt unb bie Dellermüße er3ittert, baß alle
Drobbcltt nad) oorn fdflagcn, fo tief feittt er bas
ütntlitj 3ur (Erbe, Saft 400 ©ritt3ett unb ©roß»
roürbenträger fd)aueit oon bett (Emporen, ftrettg
itad) ©äugen georbitet, iit ergriffenem Schweigen
31t, roäI)rettb braußett bie ©oit3enfd)ar mit langen
gepolftertett Stattgen aus 3PPreffenl)ol3 bas an»

bröngenbc ©olt auf bie ©öpfe fdjlägt, oom Sturm
auf bas Heiligtum bie ©er3üdten fern3ul)alten.

©ie liegt ber 5taifer näl)er bett Unftcrblid)ett.
©ie entriidter allem ©emeincn unb fjrbifdjett in
bie Spl)äre bes ©olltommenctt unb ©einen, ©e»

läutert bitrd) Demut wie erhaben btird) fein
©tittlertum. Die Sterne ooIl3iehen biefe Stuitbe
bie glüühafteften itonftellationen. Selbft in ben

reißenbcit gefäl)rlid)ett Slüffett, bie bas Sd)idfal
bes ©eid)es beftimmen, ereignen fid) biefe Stunbe
geheimnisooll gute ©erlagerungen. Denn aus
bem ©eid) ber ©îitte ber ©kit fteigt bas ©ebet
feines I)öd)fteit §errfd)ers auf ben ©rntett aller
©hnertgeifter foeben ins offene Oßr öes Rimmels.

©ber als gerabe bie 3eretnonie bas Opfer
befd)lteßen follte, ftreifte Äaifer Sungluos Slid
mitten im Ießten ©iebcrfallen ben ©rin3eu 3üän.
Die ©hneit 3U beibett Seiten bes ©Itars roid)en
fd)auberttb, bas DI)r öes Rimmels oerfcßloß fid),
unb ber ©ad)en bes Joffes oerfd)lattg Dempel unb
itaifer.

©auttt ocrmod)ten Solbatett unb ©rieftet* bitrd)
bie rufettbe, tnieube 9©ettge ber feibenett Sänfte
bett ©Seg 3U bahnen, britt ber SoI)tt bes Rimmels
über ©Sölten, Serge, ©höttire uttb Drad)ett fid)
toieber l)inabtragen ließ — eitt totenblaffer 9©aitn,
ber mit beut gäd)er feitt getrampftes §er3 fühlte.

©in3ig ber ©ritt3 3üän hatte int Srud)teil jener
Setunbe bie Sd)toär3e im9tuge3ungluos fidj oer»
buntein fel)tt — aber bei ber erhabenen ©ebärbc
fold) göttlid)er Dentut norm ©Itar, roie tonnte
ber itaifer itid)t oott Sanftmut erfdjiittert fein

gegen bett ehemaligen Seinb, ber gleich bemiitig
oor ©erföhmutg offen am ©ebet bes Greftes teil»

nal)m? üttb bod) 3ittertett bem hageren ©riit3en
bie Sartfpißen, roie er ftill burdfs ©olt heimfd)ritt.
©ine ©httuttg roürgte il)n uttb rnürgte il)n, baß

er nod) oor ©bettb 3el)n ber fd)itellften ©ferbe
fatteln ließ uttb toie 3ur 3agb mit roettigett ©e»

treuen hiuausftob. .Seine Stunbe fpäter hätte er

Im Tempel des Himmels
von Josef Winckler

Leicht ist der Pfeil, noch leichter ist das Licht,
aber an? leichtesten in der Welt ist der Abergang
vom Enten zum Bösen.

Kaiser Jungluo aus den? Hause der Ming
nahm das Zepter aus Beilstein, seine Schultern
bedeckte der Mantel mit den Sinnbilder?? von
Macht und Glück, auf dem Haupt schaukelte die
hohe Mütze mit dem rechtwinklig vorstehende??
flache?? Dach, voi? den? je drei Troddel?? nieder-
hingen, und so lies; er sich feierlich in der Sänfte,
den Kinnbart tropfend von heilige??? Ol, über die
Hauptstiege des Südens, welche nur die kaiser-
liche Familie benutze?? durfte, zum kreisrunden
dreifach gestufte?? Tempel des Himmels hinauf-
trage??. Aber diese Treppe ist wiederum dreiteilig,
d. h. in ihrer Mitte befinden sich keine Stufen,
sondern hier liegen drei gewaltige Marmorplatten
auf geschrägter Fläche. Auf der ersten Platte sind
Berge, Wasser und Wolke?? eingemeißelt; auf der
zweite?? Platte steht ei?? Paar Riesenphönire und
auf der dritten ein Paar Drachen. Also schwebte
die Sänfte des Himmelssohnes über Wolken,
Berge und die Rücke?? von Phönixen und Drachen
zum Heiligtum des Himmels empor. Hier wird
er zwischen den Säulen mit den herrlichen Gold-
arabesken opfern. Die rot lackierten Türen sind
mit neu?? Reihen goldener Nägel beschlagen. Der
ganze gewaltige Bau erhebt sich aus kostbarstem
Holz und ist von außen wie innen mit leuchtenden
Lackfarbe?? bemalt. Die Täfelung der Decke er-
strahlt hellgrün und blau, wie das glitzernde Dach,
selber kobaltblau wie der Himmel Chinas, mit
Elasurziegeln gedeckt ragt.

Vor den? Altar wirft sich der Kaiser nieder.
Die Tafel des Himmels steht auf den? Altar und
gleicht der Ahnentafel, nur ist sie größer und
schwerer. Auf ihr prunken die goldenen Worte:
„Chuang tütn, schang Di!" d.h. „ErhabenerHimmel
höchster Herrscher!" Zu beiden Seiten des Altars
auf niederen Stufen stehe?? heut die Ahnentafeln
der Ming, sie sind die Seelensitze der Gestorbenen ;

so nehmen alle Ahnen den Kaiser versammelt
als Götterfamilie ai? der hohen Feier teil. Und
der Kaiser fleht um Rege?? und gute Ernte mit
drei Kniebeugungen und neunmaligem Sich-
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niederwerfen auf de?? Bode??, wobei sei?? Mantel
rauscht und die Tellermütze erzittert, das; alle
Troddeln nach vorn schlagen, so tief senkt er das
Antlitz zur Erde. Fast 4V0 Prinzen und Groß-
Würdenträger schauen von den Emporen, streng
nach Rängen geordnet, in ergriffene??? Schweigen
zu, während draußen die Bonzenschar mit langen
gepolsterten Stangen aus Zypressenholz das an-
drängende Volk auf die Köpfe schlägt, vom Sturm
auf das Heiligtum die Verzückte?? fernzuhalten.

Nie liegt der Kaiser näher den Unsterblichen.
Nie entrückter allem Gemeinen und Irdischen in
die Sphäre des Vollkommenen und Reinen. Ge-
läutert durch Demut wie erhaben durch sein
Mittlertun?. Die Sterne vollziehen diese Stunde
die glückhaftesten Konstellationen. Selbst in den
reißende?? gefährlichen Flüssen, die das Schicksal
des Reiches bestimmen, ereigne?? sich diese Stunde
geheimnisvoll gute Verlagerungen. Dem? aus
dem Reich der Mitte der Welt steigt das Gebet
seines höchsten Herrschers auf den Armen aller
Ahnengeister soeben ins offene Ohr des Himmels.

Aber als gerade die Zeremonie das Opfer
beschließen sollte, streifte Kaiser Jungluos Blick
mitten in? letzten Niederfallen den Prinze?? Jüän.
Die Ahne?? zu beide?? Seite?? des Altars wichen
schaudernd, das Ohr des Himmels verschloß sich,

und der Rachen des Hasses verschlang Tempel und
Kaiser.

Kaun? vermochten Soldaten und Priester durch
die rufende, kniende Menge der seidenen Sänfte
den Weg zu bahne??, drin der Sohn des Himmels
über Wolken, Berge, Phönire und Drache?? sich

wieder hinabtragen lies; — ein totenblasser Mann,
der mit den? Fächer sei?? gekrampftes Herz kühlte.

Einzig der Prinz Jüän hatte in? Bruchteil jener
Sekunde die Schwärze im Auge Jungluos sich ver-
dunkeln sehn — aber bei der erhabene?? Gebärde
solch göttlicher Demut vor??? Altar, wie konnte
der Kaiser nicht von Sanftmut erschüttert sein

gegen dei? ehemalige?? Feind, der gleich demütig
vor Versöhnung offen an? Gebet des Festes teil-
nahm? Und doch zitterte?? dem hageren Prinzen
die Bartspitzen, wie er still durchs Volk heimschritt.
Eine Ahnung würgte ihn und würgte ihn, daß

er noch vor Abend zehn der schnellsten Pferde
satteln ließ und wie zur Jagd mit wenigen Ge-
treuen hinaushob. Keine Stunde später hätte er



bas Ofttor ber SJtauer Sßetings ungefährbet burd)=
traben tonnen — bie Sbirrert bes Kaifers befet;ten
bereits mit ber Dämmerung alte Ausgänge ber
Stabt. Der Stater bes ^ringen, ein tjotjer SJtan»

barin, rourbe in ber Stad)t 3um ©efängnis ge»
peitfdjt, bort gefoltert unb enthauptet, weil er
geroagt hatte, feinen Sohn roiber bas ©ebot ber
Skrbartnung bei fid) aufäunehmen. Sein ab»

gehadter Kopf rourbe öffentlid) in einem tleinen
Stogeltäfig 3m: Sd)au ans Dor gehängt. Sftutter
unb Schroeftern bes tßrinjen rourben in ber glei=
djen Stacht unter SBagen gefeffelt, roo fie in Ketten
topfüber hingen, unb 3ur SJÎanbfhurei transport
tiert, um im abgrünbigen Sötoraft ber SBege, brin
bie ipferbe bis 3ur Kruppe oerfanten, langfam
gefd)ieift als Kehmtlumpen 3U erftiden. Sticht mal
bas Kos oon Stlaoinnen gönnte ihnen ber Kaifer,
beffen höchftes Opfer ber tfSrin3 burch feine Sltt»

roefenheit gefdjänbet hatte. Unb ber "rßalaft ging
in flammen auf. Stiemanb in ber §auptftabt
fprad) ein SBort 001t biefen Dingen. SBas ber
Sohn bes Simmeis um bie Sage ber Opferung
tat, gefd)al) als 8cfef)I ber ©ötter. ©in öffentliches
Sab rourbe aisbann im Sart bes oerbrannten
Salaftes errichtet. Die 3eit ftrich hin.

3m tommenben 3ahr fcf)ritt 3ungluo am glei»
djert 3-efte 3um SUtare. SBicber tobte braufjen bas
Sol!. Die SIhnentafeln ftanben gerietet, unb ber
SSiantel mit ben 3eid)en bes ©Iiids unb ber SJiacht

baufdfte fid) roicber um bie Sd)ultern beim
Stiebertoerfen bes Kaifers. Da, toas teiner er»

»artet, toas niemanb oorausahnen tonnte —
fchon beim oierten Stieberfallen gemährte er ben

Stilen abermals in ber Serfantmlung! Dod)
nid)ts barf ben Sltt bes Simmeis ftören, bia»
mantenrein um ben Stltar ausgefpannt; fo fchred»
Saft oerrounbert bie Söfünge felber bie un»
geheuerliche Kühnheit bes Striaen mit ScE)idfals=
fchaubent entpfanben — teiner rührte ihn an.
Slber alle fahen jet;t, roie ber Kaifer brohenb inne»
hielt im Stieberfallen unb beibe Singen ftarr,
buntel, roeitgeriffen auf ben ipriu3eu richtete.
Unb fo im fünften SPtal, im fedjften SJtal, im fie»
benten SJtal, im achten SJtal, im neunten SJtal.
SBieber fetjte fid) ber 3ug ber Sänfte in Setoe»

gung, unb ein toller Steiter, gebudt 3ur 3Stäl)ne,

galoppierte aus bem heiligen Sain.
Der Kaifer 3ertaute bie roülftigen Kippen oor
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Staferei, er hätte fein hohpriefterlid)es ©emaitb
mit 3'äuften 3erfeljen mögen — feine SJtaht mar
Ohntnad)t, feine Sfülle roar Stull, er roar jctjt
nur einer unter ben heiligen Stirnen, ihr letjtes
überirbifches ©lieb nur, bas in ihrem Kreife mit»
biente, bis ber Slbenb ben Dag oerIöfd)te unb ihm
feine Freiheit 3uriidgab. Ohne 3»cifel, ber 3üng=
ling oerfpottete ihn fred) oor allen ©rof;en bes
Steidfes unb oor allem Soif roie einen bunten
©autler, ber auf bem Son3en=3aI)rmartt nur
närrifd) Dtjeater fpielt! ©r Iad)te über bie Stäche
bes taiferlid)en Sampelmanns, roie er Iad)te über
ben 3orn ber beleibigten SimmliJhen 3ungIuo
tourbe tränt oor 3äh3orit unb Ohnmacht.

Unb jetjt fprad) bie gati3e Stabt auch com
©reignis im oorigen 3ahre. Stiele 3roeifeIten am
Opfer, am Kaifer, nannten ihn ben graufamften
Deufel ©l)inas. Die Kulis, bie bas SBaffer burd)
bie Säufer tragen, pfiffen Spottlieber — in bie
taiferlid)en ©arten toarfen fie Kugeln aus Kul)=
bred.

Darum galt's: er burfte fid) nid)t fchroad)
3eigen, er mufjte in feiner Dat oerharren, beim
es barf nur ein 3ted)t geben, uitb bas ift bas Steht
bes Serrfdfers! — SBenn bas 33olt nicht mel)r an
bas Stecht bes Kaifers glaubt, geht er balb bes

D'hrones oerluftig, bie S^riefter fallen oon ihm
ab, bie Solbateit ermorben ihn! —

3ungluo faf? im tßalaft unb grübelte, oon er»

road)enben 3eoeifeln immer mehr gequält, Dag
unb Stacht mit heifjerem Sehern höhnte ihn roirt»
lid) nur ber 3üngliitg, ober tarn er nid)t oielntel)r
3um 3eihen ber Sterföhuung? Daf; bie Stl)nen
bes Kaifers ihm beiftänben mit allen ©eftirnen?
Denn trot3 bes 3urd)tbaren, überroaub er nicht
herrlid) alle Dämonen bes Saffes, trot; bes SJiorbes

feiner fÇamilie? Denn, roollte er fid) räd)en, tonnte
er ben opfernb roehrlofen Kaifer leiht mit bem
Stögen nieberfd)ief5en Stein, nein — er fpottete
nicht, er ehrte bie ©ötter, er flehte 3U ihnen
unb er felber, ber Kaifer, blieb ber 001t ben
©öttern Skrflud)te, ber Unroürbige!

Sßieberum rüdte bie 3eier heran. Das britte
SSÎal roirb ber Skût3 niht mögen 3U erfheinen.
Slber mas bebeutet's — roaren teine SBahen rings
um ben heiligen Sain aufgeteilt? Das Stolt lief;
ben ißrin3en in Stertleibung unertannt burh,
unb mit bem gleid)en Sd)ritt bes Kaifers 311m
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das Osttor der Mauer Pekings ungefährdet durch-
traben können — die Sbirren des Kaisers besetzten
bereits mit der Dämmerung alte Ausgänge der
Stadt. Der Vater des Prinzen, ein hoher Man-
darin, wurde in der Nacht zum Gefängnis ge-
peitscht, dort gefoltert und enthauptet, weil er
gewagt hatte, seinen Sohn wider das Gebot der
Verbannung bei sich aufzunehmen. Sein ab-
gehackter Kopf wurde öffentlich in einem kleinen
Vogelkäfig zur Schau ans Tor gehängt. Mutter
und Schwestern des Prinzen wurden in der glei-
chen Nacht unter Wagen gefesselt, wo sie in Ketten
kopfüber hingen, und zur Mandschurei transpor-
tiert, um im abgründigen Morast der Wege, drin
die Pferde bis zur Kruppe versanken, langsam
geschleift als Lehmklumpen zu ersticken. Nicht mal
das Los von Sklavinnen gönnte ihnen der Kaiser,
dessen höchstes Opfer der Prinz durch seine An-
Wesenheit geschändet hatte. Und der Palast ging
in Flammen auf. Niemand in der Hauptstadt
sprach ein Wort von diesen Dingen. Was der
Sohn des Himmels um die Tage der Opferung
tat, geschah als Befehl der Götter. Ein öffentliches
Bad wurde alsdann im Park des verbrannten
Palastes errichtet. Die Zeit strich hin.

Im kommenden Jahr schritt Jungluo am glei-
chen Feste zum Altare. Wieder tobte brausten das
Volk. Die Ahnentafeln standen gerichtet, und der
Mantel mit den Zeichen des Glücks und der Macht
bauschte sich wieder um die Schultern beim
Niederwerfen des Kaisers. Da, was keiner er-
wartet, was niemand vorausahnen konnte —
schon beim vierten Niederfallen gewahrte er den
Prinzen abermals in der Versammlung! Doch
nichts darf den Akt des Himmels stören, dia-
mantenrein um den Altar ausgespannt; so schreck-

haft verwundert die Höflinge selber die un-
geheuerliche Kühnheit des Prinzen mit Schicksals-
schaudern empfanden — keiner rührte ihn an.
Aber alle sahen jetzt, wie der Kaiser drohend inne-
hielt im Niederfallen und beide Augen starr,
dunkel, weitgerissen auf den Prinzen richtete.
Und so im fünften Mal, im sechsten Mal, im sie-
benten Mal, im achten Mal, im neunten Mal.
Wieder setzte sich der Zug der Sänfte in Bewe-
gung, und ein toller Reiter, geduckt zur Mähne,
galoppierte aus dem heiligen Hain.

Der Kaiser zerkaute die wulstigen Lippen vor
1

Raserei, er hätte sein hochpriesterliches Gewand
mit Fäusten zerfetzen mögen — seine Macht war
Ohnmacht, seine Fülle war Null, er war jetzt
nur einer unter den heiligen Ahnen, ihr letztes
überirdisches Glied nur, das in ihrem Kreise mit-
diente, bis der Abend den Tag verlöschte und ihm
seine Freiheit zurückgab. Ohne Zweifel, der Jüng-
ling verspottete ihn frech vor allen Grasten des
Reiches und vor allem Volk wie einen bunten
Gaukler, der auf den: Bonzen-Jahrmarkt nur
närrisch Theater spielt! Er lachte über die Rache
des kaiserlichen Hampelmanns, wie er lachte über
den Zorn der beleidigten Himmlischen! Jungluo
wurde krank vor Jähzorn und Ohnmacht.

Und jetzt sprach die ganze Stadt auch vom
Ereignis im vorigen Jahre. Viele zweifelten am
Opfer, am Kaiser, nannten ihn den grausamsten
Teufel Chinas. Die Kulis, die das Wasser durch
die Häuser tragen, pfiffen Spottlieder — in die
kaiserlichen Gärten warfen sie Kugeln aus Kuh-
dreck.

Darum galt's: er durfte sich nicht schwach

zeigen, er musste in seiner Tat verharren, denn
es darf nur ein Recht geben, und das ist das Recht
des Herrschers! — Wenn das Volk nicht mehr an
das Recht des Kaisers glaubt, geht er bald des

Thrones verlustig, die Priester fallen von ihm
ab, die Soldaten ermorden ihn! —

Jungluo fast in: Palast und grübelte, von er-
wachenden Zweifeln immer mehr gequält, Tag
und Nacht mit heisterem Herzen: höhnte ihn wirk-
lich nur der Jüngling, oder kam er nicht vielmehr
zum Zeichen der Versöhnung? Dast die Ahnen
des Kaisers ihm beiständen mit allen Gestirnen?
Denn trotz des Furchtbaren, überwand er nicht
herrlich alle Dämonen des Hasses, trotz des Mordes
seiner Familie? Denn, wollte er sich rächen, konnte
er den opfernd wehrlosen Kaiser leicht mit dem
Bogen niederschiesten! Nein, nein — er spottete
nicht, er ehrte die Götter, er flehte zu ihnen
und er selber, der Kaiser, blieb der von den
Göttern Verfluchte, der Unwürdige!

Wiederum rückte die Feier heran. Das dritte
Mal wird der Prinz nicht wagen zu erscheinen.
Aber was bedeutet's — waren keine Wachen rings
um den heiligen Hain aufgestellt? Das Volk liest
den Prinzen in Verkleidung unerkannt durch,
und mit dem gleichen Schritt des Kaisers zum
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Seim ©roßbranö in fiangentßal finö am 21. 9)îai 1948
ober würben befdjäbigt.

^fjotoprefcSBilberbienft 3ürid)

Vltar ftieg ein Vermummter roie gejaubert auf
bie (Empore 3U bcn ^ringen unb enthüllte fid).
3a, toarum ftanben aucß teine HBäcßter ßier an
ben rot lactierten Düren? fragten alle ©elabeiten
graufenb. 2Rait ßörte bumpf §er3pod)en ber
SRänner im runben Dempelraum. Der Äaifer
toarf fidf) nieber oor ber Dafel bes Rimmels auf
beut Vltar mit ben bonnernben ©olbroorten:
„Sßuang tiän, fdfattg Di", b. ß. „Sri)ab ener §im=
mel, ßöcßfter §errfd)er!" Unb jeßt erft bemerkten
bie ôbfliitge, roie 3mtgluo grau oerfallen ausfal).
Die I)of)e Dellermüße fdjien feinem itopf 3U groß
geroorben, er ßatte ein tleines altes Äinbergeficßt
betontmen. Unb fat) nid)t redjts nod) lints, Sr
opferte.

Vber plößlidj ertemtcn alle, bie Vßnentafel
bes ermorbeten Vaters bes Vriit3en fteßt mitten
unter ben taiferlicßen Vßnentafeln?

Vud) oor bent Sr=

morbeten fiel ber itai=
fer auf bie Änie itie=

ber
$a, fo toarb tunb,

toie ber itaifer ben ge=

roaltigen SRut 3um Ve=

tenntnis bes Unrecßts

errungen, baß er fid)
oer3eßrt ßatte in <3elbft=

Peinigung ber V3ieber=

gutmacßung, oßtte fei«

nes Vamerts 3U adjten;
mod)te ber lßrin3 aber-
mais in ben Vugen
ber ÎRenfdjen feiner
fpotten

Unb unermeßlid)er
3ubel burd)brad) bie

ßeilige §anblung...
Sd)roer roacßft ber

Vaunt, fcßtoerer geßn
bie Sterne, aber am
fdjroerften in ber ÏBelt
tommt ber Ubergang

§äufer niebergebrannt oom Vöfen 3um ®uten.

3frau Veureid)
(leife 3um ftelltter):

„V3as ßabett bie $errfdjaften am Vebentifcß
beftellt?" — Äellner: „Sine chambre séparée!"
— grau Veureidj: „Von beut tonnen Sie uns
gleid) 3toei Portionen bringen!"

3eitgemäfje Ulage

ja, ja, |>err Vteier — fo ift bas fieben:
Vis 5tnabe Vufgaben über Vufgaben, — als
Vtann Vbgaben über Vbgaben!"

3ettgemäße Vlamage
„9tun, gttabige Srau, roie roar bie $od)3eits=

reife?" — ,,©an3 fd)ön, bloß mein Vtann ßat fid)

furdjtbar blamiert! 3^ß tue auf bem Sdfiffe fo,
als ob coir fcßon alte Seefaßrer finb, unb er geigt
auf bie ^Rettungsringe an ber Veling unb fragt
einen Offner, roo3u bas Sdßiff fo oiele Veferoe»
reifen mitgenommen ßat !"

Beim Grostbrand in Langenthal sind am 21. Mai 1918
oder wurden beschädigt.

Photopreß-Bilderdienst Zürich

Altar stieg ein Vermummter wie gezaubert auf
die Empore zu den Prinzen und enthüllte sich.

Ja, warum standen auch keine Wächter hier an
den rot lackierten Türen? fragten alle Geladenen
grausend. Man hörte dumpf Herzpochen der
Männer im runden Tempelraum. Der Kaiser
warf sich nieder vor der Tafel des Himmels auf
den: Altar mit den donnernden Goldworten:
„Chuang tiän, schang Di", d. h. „Erhabener Him-
mel, höchster Herrscher!" Und jetzt erst bemerkten
die Höflinge, wie Jungluo grau verfallen aussah.
Die hohe Tellermütze schien seinem Kopf zu groß
geworden, er hatte ein kleines altes Kindergesicht
bekommen. Und sah nicht rechts noch links. Er
opferte.

Aber plötzlich erkennen alle, die ?lhnentafel
des ermordeten Vaters des Prinzen steht mitten
unter den kaiserlichen Ahnentafeln?

Auch vor dem Er-
mordeten fiel der Kai-
ser auf die Knie nie-
der

Ha, so ward kund,
wie der Kaiser den ge-

wältigen Mut zum Be-
kenutnis des Unrechts

errungen, dast er sich

verzehrt hatte in Selbst-
Peinigung der Wieder-
gutmachung, ohne sei-

nes Namens zu achten,-

mochte der Prinz aber-
mals in den Augen
der Menschen seiner
spotten!

Und unermeßlicher
Jubel durchbrach die

heilige Handlung...
Schwer wächst der

Baum, schwerer gehn
die Sterne, aber am
schwersten in der Welt
kommt der Übergang

Häuser niedergebrannt vom Bösen zum Guten.

Frau Neureich
(leise zum Kellner):

„Was haben die Herrschaften am Nebentisch
bestellt?" — Kellner: „Eine abaiubrs séparée!"
— Frau Neureich: „Von dem können Sie uns
gleich zwei Portionen bringen!"

Zeitgemäste Klage

„... ja, ja, Herr Meier — so ist das Leben:
Als Knabe Aufgaben über Aufgaben, — als
Mann Abgaben über Abgaben!"

Zeitgemähe Blamage
„Nun, gnädige Frau, wie war die Hochzeits-

reise?" — „Ganz schön, bloß mein Mann hat sich

furchtbar blamiert! Ich tue auf dem Schiffe so,

als ob wir schon alte Seefahrer sind, und er zeigt
auf die Rettungsringe an der Reling und fragt
einen Offizier, wozu das Schiff so viele Reserve-
reifen mitgenommen hat!"
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